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Beilage .

Keine angebornen ethischen Grundsätze.

Alle ethische Tüchtigkeit x) beruht auf einer gewissen
Naturanlage, Gewöhnung und Ueberlegung . 2) Es genügt für
den praktischen Zweck der ethischen Untersuchungen , in der
Seele einen Ueberlegung besitzenden (λόγον εχον) und einen
überlegungslosen Theil (άλογον) zu unterscheiden. 3) Jeder der
Beiden ist „doppelt.“ I . Das Ueberlegungslose im Menschen
umfaßt 4 . das ernährende und H. das begehrende Vermögen
(έπιθυιτητικόν και ορεκτικόν) . Das letztere widerstrebt der Ueber -

1) .αρετή, allgemein Tüchtigkeit , oppos . κακία·, — vergl . *phys . VII , 3.
246 a 13 ff. eth . Nieom . I , 13 fin . II , 5. 1106 a 15 ff. metaph . IV, 4. 1020
b 18 ff. C. 16. 1021 b 15. 17. 20. 22. C. 20. 1022 b 14. αρετή άποδείξεως,
analyt . post . I , 24. 85 a 22. αρετή σώματος, top . VII , 3. 153 b 10 u. s.
Vergl . eth . Eud . II , 1. 1218 b 37 ff.

2) άλλα μήν αγαθοί γε κα\ σπουδαίοι γίγνονται διά τριών, τά τρία δ'ε ταΰτά
εστι οιίσις έθος λόγος, polit . VII , 13. 1322 a 38 ff. vergl . VII , 15. 1334 b 6 f.
Zeller a . a . O . S . 482 ff , und überhaupt diese ebenso klare als schöne

Darstellung des ganzen Systems von S. 468 ab .
3) eth . Nicom . I, 13. 1102 a 27 ff. vergl . I, 6. 1098 a 4 f. polit . VII ,

14. 1333 a 16 ff. C. 15. 1334 b 17 ff. I, 1. 1254 a 28 ff. b 6 ff. metaph . VIII ,
2. von Anf . C. 5. 1048 a 2 ff. — eth . Eud . II , 1. 1219 b 27 ff. 1220 a 8 ff.
C. 4 Anf . m. moral . I , 5. 1185 b 3 ff. C. 35. 1196 b 14 f.

Die oben excerpirte Stelle wird 1102 a 26 f. als eine Recapitulation aus
den Ιξωτερικο'ι λόγοι eingeführt , lieber den Sinn dieser Worte sind Stahr ,
Aristotelia II , S. 237 ff. 271 ff. und Zeller a. a . O. S. 95 ff. 101 Anmerk ,
zu vergleichen . Anders bezieht sie Bern Ars a. a. O. S. 30 ff 91 ff. 164 ft,
für vorliegende Stelle S. 63 ff. 158, wogegen Kose , Aristot . pseudepigr .,
p . 716 sq . (vergl . de Aristot . libr . ord . et auctor . p . 104 sqq .)

Der Frage nach der Trennbarkeit der einzelnen Seelentheile (s. Abschn .
I. S. 3. 57 f.) , insbesondere nach dem Verhältnisse der Darstellung in der
Ethik zu de an . III , 9. 432 a 26 ff. wird durch die ausdrückliche Bemer¬
kung : ταΰτα δ! πότερον διώρισται κτλ. ούθΙν διαφέρει προς tb παοόν , 1102 a
28 ff , im Voraus begegnet .
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legung , hat aber doch in gewisser Weise und zwar insoweit
Antheil an derselben , als es ihr gehorcht . Somit umfaßt II .
das Ueberlegung Besitzende .4. das Vermögen der Ueberlegung
an und für sich (διττόν εσται και τό λόγον εχον, τό υ.έν κυρίως καί
έν αύτω), Β. das gehorchende Ueberlegungslose . Unter diesem
Ueberlegungslosen werden Afreete (πάθη) wie Begierde , Zorn ,
Furcht , Kühnheit , Neid , Huld , Liebe , Haß , Sehnsucht , Eifer¬
sucht , Mitleid , überhaupt Alles, was Lust und Unlust im Ge¬
leite hat , verstanden . 1) Tugend und Laster sind mit den
Affecten nicht identisch : denn Zorn und Furcht z. B . sind
ohne Vorsatz , die Tugenden aber gewisse Vorsätze oder nicht
ohne Vorsatz . 2) Inwiefern solche natürliche Triebe wesentliche
Momente der Tugend sind , ist jede Charakterbeschaffenheit
gewissermaßen von Natur in uns vorhanden . Gewissermaßen
sind wir schon von Geburt an gerecht ; weise, muthig u . s. w.,
aber nur so , wie derlei Beschaffenheiten auch Kindern und
Thieren zukommen . Da aber Kinder und Thiere nicht denken
(άνευ νου), so geht es ihnen wie einem blinden Riesen , der bei
der ersten Bewegung zu Falle kommt . 3) Tritt dagegen der
Gebrauch des Denkvermögens dazu , so wird aus der der
Tugend nur ähnlichen Beschaffenheit die eigentliche Tugend .
In diesem Sinne ist die natürliche ethische Tüchtigkeit von
der Tugend in der eigentlichen Bedeutung zu unterscheiden . 4)

1) eth . Nicom . II , 4 . 1105 b 21 ff. (χάριν für χαράν mit Rose , Aristot .
pseudepigr ., p . 107 .) rhetor . II , 1. 1378 a 20 ff . C. 12 . 1388 b 33 f . III ,
19 . 1419 b 25 ff. (vergl . I , 10 . 1369 a l ff. C. 11. 1370 a 18 ff.) eth . End .
II , 2. 1220 b 6 ff. 12 ff. m . mor . I, 7. 1186 a 12 ff.

2) eth . Nicom . II , 4 . 1105 b 28 ff. 1106 a 2 ff. eth . End . II , 2 . 1220
b 14 f .

3) eth . Eud . V (Nicom . VI ), 13 . 1144 b 4 ff. eth . Nicom . X , 10. 1179
b 29 ff. vergl . polit . I , 13 . 1260 a 13 ff. 31 ff. έστω γάρ ο άνθρωπος τών
φύσει σπουδαήυν , eth . Eud . VII , 2 . 1237 a 16 . m . mor . II , 7 . 1205 b 4 ;
ferner I, 35 . 1197 b 37 ff. II , 1206 b 22 ff. Von den Thieren : histor . an .
I , 1. 488 b 12 ff. VIII , 1. 588 a 18 ff IX , 1. 608 a 13 ff. C. 3 Anf . C. 44
von Anf . In Bezug auf die Freundschaft eth . Eud . VII , 2 . 1236 b 6 ff.

1238 | a 32 ff. — «Wie einem blinden Riesen :“ Was das Sehen im Auge ^
ist das Denken in der Seele ; ως δψις h όφθαλμω , νους έν ψυχί ) , top . I , 17 .
108 all . eth . Nicom . I , 4 . 1096 b 28 f .

4) vergl . έπ'ι του ηθικού δυο έστί , το μεν αρετή φυσιχη το δ’ ή κυρία, κα'ι
ούτων ή κυρία ού γίνεται άνευ φρονήσεως, eth . Eud . V (Nicom . VI ), 13 . 114 4
b 16 f . 3 f .
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So wenig diese rein natürlichen Anlagen schon wahre

Tugenden , sondern für sich ebenso leicht auch das Gegentheil
davon sind , 1) so wenig ist auch die TJeberlegung oder die
rechte TJeberlegung für sich selbst schon Tugend , aber wesent¬
liches Moment . Keine Tugend ohne TJeberlegung . 2)

Aus dem , was die Natur dazu thut und aus der TJeber¬

legung entsteht das rechte Handeln . Aber Tugend ist wesent¬
lich auch eine feste Beschaffenheit ( έξις ) , eine Fertigkeit , die

aus Gewöhnung entspringt . Das dritte Element ist die Ge¬
wöhnung . 3) Wie wenig hiernach von einer angebornen Tugend
die Rede sein kann , ergibt sich von selbst . 4)

Hat also der Mensch im Unterschiede vom Thiere Wahr¬

nehmung oder Empfindung des Guten und des Schlechten , des
Rechten und Unrechten , f>) so hat er sie nicht ohne voraus¬

gegangene Erkenntniss des Allgemeinen , nicht ohne vorausge¬
gangene Thätigkeit des niedern oder höhern Nus oder beider ,
d . h . nicht ohne Erfahrung oder wißenschaftlichen Begriff , so
hat er sie mit Nichten von Natur . „ Ein unmittelbares

1) z. B. ot δή περ'ι ταΰτα - λεονεζται χαρίζονται ταΐς επιθυμίαις κα'ι δλως
τοίς πάθεσι και τώ άλόγω της ei:̂ · Nicoin . IX, 8. 1168 b 19 ff.

2) λόγος , όρθ'ος λόγος , φρόνησις. Vergl . η κυρία (sc . άρετη) ού γίνεσαι
ανευ φρονήσεως. διόπερ τινε'ς φασι πάσας τάς άρετάς φρονήσεις εΤναι, κα'ι Σωκράτης
τή [χεν ορθώς εζήτει τή δ’ ήαάρτανεν ■ ότι ρ,̂ ν γάρ φρονήσεις ωετο είναι πάσας
τάς άρετάς, ήρ.άρτανεν , ότι δ’ ουκ άνευ φρονήσεως καλώς ελεγεν , oth , Eud . V,
iNicom . VI), 13. 1144 b 17 ff. vergl . b 35 ff. I , 5. 1216 b 2 ff. III , 1. 1230
a 6 ß . eth . Nicom . X , 8 , 1178 a 16 ff‘. m . mor . I , 1. 1182 a 15 ff. 1183
b 8 ff. C. 20. 1190 b 28 ff. C. 35 . 1198 a 2 ff. II , 3. 1199 b 38 ff C. 6.
1200 b 25 ff C. 7. 1206 b 22 ff.

3) ή δ’ ηθική (sc. αρετή) εξ έ'θους περιγίνεται, όθεν κα'ι τουνομα εσχηκε μικρόν
παρεκκλΐνον άπ'ο του έθους, έξ ού κα'ι δήλον ότι ούδεμία των ηθικών αρετών φύσει
ήμίν ε'γγίνεται, eth . Nicom . II , 1. 1103 a 17 ff. ούτ’ άρα φύσει ούτε παρά φύσιν
έγγίνονται αί άρεταί, αλλά πεφυκόσι μεν ήμΐν δε'ξασθαι αύτάς, τελειουμε’νοις δέ διά
τού έθους, έτι όσα μεν φύσει ήμΐν παραγίνεται , τάς δυνάμεις τούτων πρότερον
κομιζόμεθα, ύστερον δε τάς ένεργείας άποδίδομεν. όπερ έπ'ι τών αισθήσεων δήλον,
a 23 ff. 31 ff X, 10. 1179 b 23 ff eth . Eud . II , 2. 1220 a 39 ff. m. mor .
I , 35. 1198 a 1 f.

4) . . . εθίζεται δέ ύπ’ αγωγής τ'ο μη έμφυτον [Fritzsche ] τώ πολλάκις
κινέΐσθαί πως ούτως ήδη τ'ο ε’νεργητικόν. κτλ., eth . Eud . II , 2. 1220 b 1 ff.

5) τούτο γάρ προς τάλλα ζώα τοίς άνθρώποις ίδιον , τδ μόνον αγαθού καί
κακού κα'ι δικαίου κα'ι αδίκου κα'ι τών άλλων αΐ’σθησιν έχειν, polit . I, 2. 1253
a 15 ff.



332 Keine angeboinen ethischen Grundsätze.

Gefühl für Gut und Bös / *Recht und Unrecht“ 1) ist kein
Aristotelischer Gedanke . Der Mensch erkennt in gewissen
Erscheinungen das Rechte und das Unrechte wieder , und nur
insofern oder accidentiell nimmt er das Eine und das Andere ,
in derselben Weise aber auch Anderes , z. B . die Bevorzugung
in der Freundschaft wahr . 2) Da aber , genau genommen , die
Wahrnehmung der äußern Thatsache nur secundär oder Ve¬
hikel der Gewährung des Rechten und Unrechten ist, so kann
man auch sagen : „ diese Wahrnehmung ist Denken .“ 3) Die
Gemeinsamkeit des Vermögens , Recht und Unrecht u. s. w.
zu unterscheiden , gründet Familie und Staat . 4) Insofern ist
der Mensch „von Natur ein politisches Wesen ,“ f’) d. h. wie
die Bienen und andere Thiere auf Schwärme und Heerden , so
durch die Eigenthümlichkeit seines Wesens auf das Leben im
Staate angewiesen . 6)

Ferner wird die ungleiche Vertheilung der „natürlichen
Tugenden“ unter Völker , 7) Geschlechter und Lebensalter 8)
klar , ferner klar , was ein „ Sclave von Natur“ 9) und ein
„Herr von Natur ,“ ,0) was eine „natürliche Freundschaft ,“ n )
endlich , was das „gemeinsame“ und „natürliche“ im Unter¬
schiede vom „ eigenthümlichen“ Gesetze ,12) und das „natürliche“
im Unterschiede vom positiven Rechte ist. Der Unterschied
und Gegensatz des natürlichen und des positiven Rechts ist

1) Heyder a . a. O. S . 163 , Anmerk . Vergl . S . 173 , Anmerk .
2) μόνον γάρ αισθάνεται (sc . 6 άνθρωπος ) τής προαιρεσεως , eth . End . VII , 2 .

1236 b 6 .

3) Abschn . V . S . 221 f. Anmerk .
4) polit . I , 2 . 1253 a 18 .
5 ) άνθρωπος φύσει πολιτικόν ζωον , a. a . Ο. a 2 f . vergl . a 7 f . III , 6 . 1278

b 19 . eth . Nicom . I, 5 * 1097 b 11 . VIII , 14 . 1162 a 17 f . IX , 9 . 1169 b 18 .
6 ) φύσει p.b ουν ή ορμή iv πασιν επ'ι τήν τοιαύτην κοινωνίαν , polit . I , 2 .

1253 a 29 f .

7) φυσικα'ι άρεται , a . a. Ο. VII , 7 . 1327 b 23 ff. III , 14 . 1285 a 19 ff. I , 1.
1253 b 9. C. 6 . 1255 a 29 . vergl . eth . End . VI (Nieom . VII ) , 1149 a 9 ff.

8 ) polit . I , 13 . 1260 a 10 ff. cecon . I , 3 . 1343 b 26 ff.
9 ) polit . I , 5 . 1254 b 20 ff. C. 6 . 1255 a 30 . C. 13 . 1260 a 12 u . 9. w .

10 ) a, a . Ο. III , 6 . 1278 b 34 u. s .
11 ) eth . Nicom . VIII , 16 . 1163 b 24 . C. 12 . 1162 a 16 ff.
12 ) rhetor . I, 13 . 1373 b 4 ff. C. 10 . 1368 b 7 ff. C. 15 . 1375 a 27 ff.
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der Gegensatz dessen , was von unabänderlichen Verhältnissen ,
von der Natur der Sache gefordert wird , und des Willkür¬
lichen . Das politische Recht ist theils natürliches (φυσικόν),
theils positives (νορ.ικόν) , natürliches das , was überall dieselbe
Geltung und Bedeutung hat und nicht darauf beruht , daß man so
oder anders beschließt , positives das , was von Vorn herein
ebenso gut so oder anders festgestellt werden konnte . Wenn
nichtsdestoweniger alles Recht beweglich , d. h. veränderlich
ist , 2) so hat das natürliche nur seinem Wesen und Ansprüche ,
nicht der Wirklichkeit nach überall dieselbe Geltung ; es ge¬
hört in den Bereich jenes Möglichen , welches meistentheils
(ώς έπί τό πολύ) in die Wirklichkeit tritt . 3) Von einer Ver¬
änderlichkeit des überall gütigen Rechts kann nur so die Rede
sein , daß das an sich Rechte und das Bewußtsein davon nicht
unmittelbar zusammenfallen . Wenn das , was der Masse als
lustbringend erscheint , nicht von Natur so beschaffen ist ,
und nur Denen , die das sittlich Schöne lieben , das von Natur
Lusterregende lusterregend ist , 4) so ist das Verhältniss , von
dieser Seite betrachtet , dasselbe . Es ist ja nicht Jedermanns
Sache , in Jedwedem das Wahre zu sehen , sondern der Vorzug

1) eth . Eud . IV (Nicom . V) , 10. 1134 b 18 ff. vergl . top . IX (de sophist .
el.) , 12. 173 a 7 ff.

2) παρ’ ήμΐν δ’ soff μεν τι (sc . δίκαιον) ζαι φύσει, κινητοί μεντοι παν άλλ’
δμιυς έστ'ι το μεν (sc. δίκαιον) φύσει το δ’ ού φύσει. ποΙον δ! φύσει, κα'ι πόΐον
ob άλλα νομικ'ον κα'ι συνθήκη, ε’ίπερ άμφιο κινητά ομοίως , δήλον. κα'ι ε’π'ι των
άλλων τών evosyομενών και άλλως lysiv (diese Umstellung mit Münscheh ,
Qusest. etc . in Aristotelis eth . Nicom . spec ., p. 86, und gegen jene von Anton ,
Doctrina de natura hominis ab Aristotele in scriptis ethicis proposita , Berol .
1852, p. 26,) ό αύτδς αρμόσει διορισμός· φύσει γάρ ή δεξιά κρείττων , καίτοι !ν-
δ χ̂έται πάντας (Münscher a. a. Ο. ρ . 86 liest τινάς; πάντας hat in m . mor . I , 34.
1194 b 33 eine Art von Beglaubigung sowie ferner die Consequenz und die
Energie des Sinnes für sich ;) άμφιδεξίοος είναι, eth . Eud . IV (Nicom . V) , 10.
1134 b 29 ff.

3χ Man darf nicht glauben , sagt der Epitomator m. mor . I , 34. 1194 b
31 ff. , daß das natürliche Recht niemals einer Veränderung unterliege ; denn
auch das , was von Natur ist , nimmt an der Veränderung Theil . Und die Ver¬
änderung ist kein Beweis , daß Etwas nicht von Natur sei ; von Natur ist nem -
lich das , was meistentheils und die meiste Zeit hindurch so bleibt , wie die
linke Hand die linke und wie die rechte die rechte . Vergl . Abschn . V. S. 253 .

4) eth . Nicom . I , 8. 1099 a 11 ff
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des Tüchtigen ; nur der tüchtige Mensch weiß das von Natur
Gute auch als solches anzuerkennen . ^

Bei der Textstelle : 2) „ aber dennoch ist es z. Th . von
Natur , z . Th . aber nicht ,“ corrigirt Zell die richtige Er¬
gänzung des Paraphrasten , „ das Hecht ,“ in folgender Weise : 3)
mteltigendum potins videtur e praecedentibus κινητόν; aut cum
Mureto , Lambino plnrimisqne interpretibm nihil supplendnm ,
ut scnsus sit : aliud natura nobis innatum est , aliud legibus
et consuetudine recepfurn . 4) Nicht einmal zu einem „Gleich¬
sam“ oder einer Art von Mittelweg ist ein Hecht oder eine
Veranlaßung vorhanden . 5) Was in der Seele ist , muß ge¬
legentlich auch zum Bewußtsein kommen ; das Kind müßte
ja richtigere Erkenntnisse haben als das reifere Alter , was der
Aristotelischen Lehre direct widerspricht . Das sinnliche Organ
der Mitte ist für allen und jeden Inhalt an die Wahrnehmung ,
das wißenschaftliche Denkvermögen , der getrennte Nus, an die
innere Erscheinung , — der Mensch für sein ethisches Bewußt¬
sein an das Lehen im Staate gewiesen . 6)

1) το δε xf] φύσει άγαθ 'ον και τω επιεικέΐ , a . a . Ο . IX , 9 . 1170 a 21 f . vergl .
a 14 f. III , 6 . 1113 a 31 ff.

2) etb . Eud . IV (Nicom . V ) , 10 . 1134 b 30 .
3) Comm . zur Nikom . Ethik , p . 187 .
4) Im Gefolge Zell ’s befindet sich Münschek . Neque enim obtemperatio -

nem legibus naturae , sagt M. a . a . O. p . 87 . Anmerk . , sed ipsas leges hominibus
insitas esse Aristoteles censet .

5) Natura curavit , ut leges quaedam essent naturales ingeneratae quasi
cuique homini , Anton , De hominis habitu naturali quam Aristoteles in ethi -
cis , Nicomacheis proposuerit doetrinam exposuit (Erfordise 1860 ) , p . 16 .

6) vergl . ij δικαιοσύνη πολιτικόν : polit . I , 1. 1253 a 37 .

Verbeßerungen .
S . 37 Z. 9 v . O. denn anstatt „den“ .
S . 52i Z·. 1 v . O. nach anstatt „noch“ .
8 . 90 Z . 12 v . U. die äußere Existenz des wahrgenoni menen O b j e c 19 anstatt

„die Existenz des äußern Obj .“
S . 114 Z. 3 v . IX. Beleg anstatt „Beweis“ .
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